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nıschen Herrschaft 1n Jerusalem VO 1099 bis Das 1m Jahr 1311 entstandene armenische
1157 1M xl leben mußten. Vom ahrhun- atriarchat VO  3 Jerusalem 1St bedeutungslos
dert ging das atriıarchat langsam VO und. 1Ur ein1ge Tausend Seelen. Das grie-
antiochenischen ZU byzantınıschen Rıtus über chisch-katholische Patriarchat VO'  3 Jerusalem —
Wegen der n Bindung Konstantinopel übt den griechischen Rıtus 1n arabis  er
gerlet Jerusalem uch 1n den Konflikt zwıschen Sprache Aaus 1St eine Ausweıtung des zrie-

chisch-katholischen atrıarchats VO  e Antıo-Rom und Konstantinopel. Seither stehen diese
Patriarchen nıcht mehr 1n voller Gemeinschaf} chien. Dieses verdankt seine Entstehung der
mi1ıt dem Apostolischen Stuhl VO:  ] Kom Papst Unionsbewegung, die 1m Nahen Osten VO
Paul AT hat jedoch bei seinem Besuch 1in Jeru- Jahrhundert durch lateinis  e Ordens-
salem 1mM Januar 1964 gute Beziehungen mit leute ausgelöst wurde. Im Jahr WL72 erhielt
dem griechisch-orthodoxen Patriarchen Bene- der griechisch-katholische Patriarch VO An-
diıktos angeknüpft. tiochien uch die Jurisdiktion er die Gläubi-

Nach der Eroberung Jerusalems durch die SC se1ınes Rıtus 1m Heiligen and Der Titel
Kreuzfahrer Juli 1099 taucht eın eines Patriarchen VO:  3 Jerusalem wurde ISTL-

zweıter, lateinischer Patrıarch auf, der VO  — malig dem Patriarchen Maxımos 1IL Maz-
den politischen Herren eingesetzt WIrd. loum 1m Jahre 1838 VO: Heiligen Stuhl VeLr-

Nach ihrer Ansıcht und auch nach Ansıcht iehen, un WAar LUr persönlich. -

der Papste Lrat der nNneue Patriarch die hielten auch alle seine Nachfolger jedesmal
Spitze des bereits bestehenden einen Patrıar- „persönlich“ den gleichen Titel
chats VO: Jerusalem. Die Griechen erkannten Diese Unıi0on mi1ıt Rom wurde VO  3 den Or
seine Rechtmäßigkeit jedoch nıcht un SEt7Z - thodoxen als Une Abspaltung empfunden, als
ten die Reihe ihrer Patriarchen tort. ach ine Art Separat-Friedensvertrag. Ihr Haupt-
dem Zusammenbru: der lateinischen Herr- vorwurt betrifit die „Proselytenmacherei“
chaft 1mM Heiligen and 1mM Jahr 1187 wurde durch die Methode der UmMa® der Angliede-
das lateinısche Patriarchat eın reines Titular- run  5  5 die Römische Kirche Beibehal-
patriarchat, bis 1mM Jahr 1847 durch Pıus Lung des orientalischen Rıtus. Auf der anderen
wiederhergestellt wurde. Seine verhältnis- Seite sieht der lateinısche Patriarch VO':!

mäfißıg zahlreichen Gläubigen rekrutieren sıch, Jerusalem verständlicherweise ıcht SCIN, daß
sSOWeIlt s1e einheimis: sınd, durch Konvers10- auch noch eın anderer Hierarch der atholi-
nen VO'  - der Orthodoxie Ar lateinischen Ka- schen Kirche den leichen Titel VO  3 Jerusalem
tholizismus. führt

Die FExıstenz des lateinischen Patriarchats Der Besuch des Papstes 1mM Januar 1964 hat
auf unbestreitbar oritentalischem Territorium ausgleichend gewirkt. Die ökumenische Bewe-
1St für die orientalischen Christen, Orthodoxe Sun 1St auch 1m Heiligen and nıcht spurlos
Ww1e Katholiken, begreiflicherweise eın Dorn vorübergegangen. Man kann LLUTr often, daß
1m Auge. Dıie Orientalen haben nichts langsam die alten Gegensätze und Rivalitäten
eıne entsprechende Vertretung der lateinischen überwunden und gyutie Beziehungen 7zwischen
katholischen Kıirche 1n Jerusalem e1INZUWweN-- den christlichen Kommunitäiäten geschaffen
den. Was s1e irrıtlert, 1St der Titel eınes Pa- werden, und dafß die Kirche Christi 1mM He1-
triarchen VO':  3 Jerusalem für einen lateinis  en ligen and schlie{fßlich ıhre vo Einheit Ww1e-
Hıerarchen. derfindet Wılhelm de Vrıes S}

Eın Möckehug,
Von Mörike hat das literaris  e Bewußftsein rıgen Idyllikers festgehalten. Der Turmhahn-
die Vorstellung des liebenswürdıgen Heımat- dichter schıen recht 1NSs „Biedermeier“
dichters, des kauziıgen Pfarrherrn, des humo- AaSSCH, ein „Kleinmeıister“, ohne „das Wagnis
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der Idee“ Für Strauß und Vi- außerordentlich einfühlende nd kenntnisrei-
scher, die Freunde Mörikes, die schön- che Arbeit, die biıs auftf weıteres bedeutendste
sten Gedichte „e1n apokryphisches Wunder“. Werkinterpretation Mörikes geworden. StOrz
Für den ungestümen, politisch engaglierten weiß die chmale Basıs seines Dichters.
Gutzkow WAar Mörike „ein Mensch 1n Schlaf- Mörike bekannte schon 18372 sein Versagen
rock und Pantofteln“. Lukäcs hat 1n die- gegenüber Geschichte und geschichtlichen Stof-

fen „Immer werde iıch mich wohl, iıch MagSC Jahrhundert autf seinem marxistisch-klas-
sizistischen Nenner Mörike gar den „niedli- vornehmen w as ıch will, auf eıgene Erfin-
chen Zwergen“ zugezählt. Gundolf, aufwer- dung des Stoftes zurückgewiesen sehen, da
tend, wollte 1n Mörike den Gesell des Bau- VO Vorhandenen selten 1n melinen
elaire und Poe“, den Vortahr Rılkes erken- Kram taugt.“ Dazu StOrz: „ 13a8 ‚Vorhan-
NCN. Literarhistoriker mMit Spürnase fürs Dıis- ene lag außen, kam AausSs remder Welt und
sSONANTE, Groteske, Gefährdete meınten, M5ö- konnte 1n dıe Erlebnisweise des ‚alleine ha-
riıke als friedlosem Seher der Nachtseite des ben nıcht eingehen. Möriıkes „Gabe fast
Lebens ein1ıges abzugewinnen. In den a1ll- stoftloser Dıichtung“ 1n ied und Märchen 1sSt
zıger Jahren hat sich die Psychoanalyse über gekoppelt mit dem Unvermögen gegenüber
Mörike gemacht. Man WIr sıch aut der CeNSA- jedem VO  e} außen kommenden Stoft „Die Ge-
yjerten WI1e auf der artıstischen Seıite der In fangenschaft Mörıikes 1n S1 selbst, das Un-
terpretatiıon schwer CunN, Mörike DU äkular- vermögen, fremde Welt aufizunehmMen un die
teijer 1nNs Geschäft“ bringen. FEın rückläu- eigene Existenz weıten, dıe strenge dich-

terische Potenz 1es es verurteilte ihnfiger Prozeß der einstigen Verharmlosung, eın
Staunen ber das ollkommene ware viel geradezu ZUr Originalität: sıe folgte aus M5-

Prawer hat 1n „Mörike un seine e rikes Existenz.“ Nıcht Extensıität, sondern In-
ser (Stuttgart die Wirkungsgeschichte tensität der Erfahrung un der Form aui
dargestellt. In einem Realienbändchen der vorgegebener Basıs heifßt se1n Gesetz. Nach
„Sammlung Metzler“ (Stuttgart hat der austührlichen Darbietung dieses Mörike-

Meyer 1n Leben, Werk, 1n wissenschaftli;- schen Grundgesetzes geht Storz 1n elf Einzel-
che und publizistische Lıteratur, 1ın Aufgaben kapiteln der Iyrischen und erzählerischen
und Probleme der Mörikeforschung einge- Werkgestalt und Werkgeschichte nach Ob-
führt Wichtigstes Desiderat: 1ne 1NECUEC h1isto- schon die Einzelbetrachtungen der 'Lexte sıch
risch-kritische Ausgabe der Werke und Briefe relatıv selbständig machen, spürt INa  3

Mörikes. S1e wurde inzwischen 1mM Auftrag den Blick ufs Ganze, auf die motivischen
des Kultusministeriums VO  3 Baden-Württem- Verbindungen. Keın Anmerkungs-Mörıke. Von
berg (unter Mitarbeit VO  ; Meyer) aNnse- eıner Auseinandersetzung miıt der Mörike-

literatur wurde abgesehen. FEın angenehmSangen. Zunächst ers  jenen als und Band
„Maler Nolten“ und seine Bearbeitungen bauend und für den Leser flüssıger ext.
(1967/68). Für den Handgebrauch 1St die als Storz 1St Aaus siıcherem Wıssen nıe versucht,
Winkler-Dünndruck-Ausgabe soeben erschie- Mörike auf einen remden Nenner setzen.

nene Mörike-Ausgabe (von Unger sach- Hıer darf Mörike Mörike se1in. Eıne behut-
kundig mit Anmerkungen versehen) CIMD- SAamce, ın vieler Hiınsicht kongeniale Interpre-
fehlen. tatıon des chwaben Mörike durch den Schwa-

Storz konnte begreiflicherweise den Ab- ben StOrz. Eıne spatere Beschäftigung miıt
schluß der hist.-krit. Ausgabe ZzU Mörike könnte eLtwa für das Problem der

Identität durch eiınen Seitenblick auf Max100 Todestag Mörikes (1975) N: abwarten.
Er rauchte nıcht. eın Mörikebuch ISt eıine Frisch, für den „TIraum“®* als inspiratorischen

Grund durch einen Blick auf Kafka vertle-
Gerhard StOrZz, Eduard Mörike. Stuttgart: fende und unterscheidende Erkenntnisse BC-

Klett 1967 4058 Ln 30,—. wıinnen. aul Konrad Kurz SJ
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